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„Völlig im Gegensatz zur Quantität und Qua-
lität der Bildproduktion der Moderne hat
die Historiografie der Neuzeit – vor allem
der Zeitgeschichte – in Deutschland-West wie
Deutschland-Ost Bilder [. . . ] eher ignoriert.“1

Zu diesem kritischen Urteil gelangte noch
jüngst der Flensburger Historiker Gerhard
Paul. Wenngleich die Offenheit der zeithis-
torischen Forschung gegenüber dem Visuel-
len in letzter Zeit gewachsen ist, so bleibt
doch der Befund einer starken Textlastigkeit
bestehen – insbesondere dann, wenn man ei-
nen Blick auf zentrale Zeitschriften wie etwa
die „Vierteljahrshefte für Zeitgeschichte“ oder
„Geschichte und Gesellschaft“ wirft. Bei maß-
geblichen Überblickswerken zur deutschen
Geschichte im 20. Jahrhundert sieht es nicht
anders aus.2 Umso erfreulicher ist es, dass der
Heidelberger Zeithistoriker Edgar Wolfrum
nun eine auf fünf Bände angelegte Geschichte
der Bundesrepublik in Fotografien veröffent-
licht. Jeder dieser Bände, beginnend mit den
1950er-Jahren, deckt eine Dekade west- bzw.
gesamtdeutscher Historie ab. Die bisher er-
schienenen drei Bände sollen hier genauer be-
trachtet werden.3

In einer Vorbemerkung, die jedem Band
vorangestellt ist und in der für eine „Visuelle
Zeitgeschichte“ plädiert wird, kritisiert Wol-
frum, dass Fotografien von Historikerinnen
und Historikern zumeist „nur zur Illustrati-
on des anhand von Texten erworbenen Wis-
sens verwendet“ würden. Demgegenüber in-
sistiert der Autor darauf, dass „Fotos, Filme,

Radio- und Fernsehsendungen [. . . ] in ihrer je
spezifischen Medialität ernst genommen wer-
den“ müssten und man sich „nicht mehr al-
lein auf Texte verlassen“ dürfe (Bd. 1, 2 u. 3,
S. 6). Zu prüfen ist, ob Wolfrum die damit ge-
steckten Erwartungen erfüllt hat. Außerdem
ist nach der Bildauswahl und Zusammenstel-
lung des visuellen Materials zu fragen: Wel-
ches Geschichtsbild, welche Leitperspektive
auf die Historie der Bundesrepublik liegt den
drei Bänden zugrunde?

Zuerst sei ein kurzer Blick auf die formale
Struktur der Bände geworfen: Die Publikatio-
nen gliedern sich in vier Abschnitte – Innen-
politik, Außenpolitik, Wirtschaft und Sozial-
kultur. Diese werden jeweils von einem kur-
zen Text eingeleitet, der den entsprechenden
Forschungsstand konzis zusammenfasst. Die-
ser Einführung folgt eine Auswahl von Fotos,
die aus den Bilddatenbanken der Deutschen
Presseagentur stammen. Als Begründung für
die Zusammenarbeit mit dieser Bildagentur
wird lediglich deren Renommee angeführt.
Über die Geschichte und mögliche Besonder-
heiten des Bildmaterials der Deutschen Pres-
seagentur erfahren die Leserinnen und Leser
leider nichts.

1 Paul, Gerhard, Von der Historischen Bildkunde zur
Visual History. Eine Einführung, in: ders. (Hrsg.),
Visual History. Ein Studienbuch, Göttingen 2006,
S. 7-36, hier S. 8 (rezensiert von Miriam Yegane
Arani: <http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de
/rezensionen/2006-4-127>).

2 Hier wären vor allem Hans-Ulrich Wehlers mehrbän-
dige „Deutsche Gesellschaftsgeschichte“ oder Heinrich
August Winklers historiografisches Epos „Der lange
Weg nach Westen“ zu nennen. Bezeichnend ist auch,
dass sich in der von Edgar Wolfrum verfassten und
an ein breiteres Publikum gerichteten Überblicksdar-
stellung zur deutschen Zeitgeschichte (Die geglückte
Demokratie. Geschichte der Bundesrepublik Deutsch-
land von ihren Anfängen bis zur Gegenwart, Stuttgart
2006) reichlich visuelle Zeitdokumente finden, wäh-
rend in der stärker auf die historische Fachöffentlich-
keit zielenden und in der Reihe „Gebhardt – Handbuch
der deutschen Geschichte“ erschienenen Version von
Wolfrums Synthese (Die Bundesrepublik Deutschland
[1949–1990], Stuttgart 2005) keinerlei Fotografien ent-
halten sind.

3 Die Bände zu den 1950er-, 1960er- und 1970er-Jahren
zitiere ich in dieser Rezension als Bd. 1, 2 und 3. Der
vierte Band, „Die 80er Jahre. Globalisierung und Post-
moderne“, ist für Oktober 2007 angekündigt. Der fünf-
te und letzte Band, „Die 90er Jahre. Wiedervereini-
gung und Weltkrisen“, wird voraussichtlich im Früh-
jahr 2008 publiziert.
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Wolfrums Bildauswahl unterliegt folgen-
den Kriterien: Die Fotos sollen zu den „Bil-
dern des Jahrzehnts“ gehören, die die poli-
tische, ökonomische und kulturelle Entwick-
lung der Bundesrepublik widerspiegeln so-
wie die Brüche und Zäsuren des jeweiligen
Jahrzehnts repräsentieren (vgl. Bd. 1, 2 u. 3,
S. 8). Dabei greift Wolfrum auch auf bekann-
te Fotos zurück; seinen Schwerpunkt legt er
jedoch auf weniger bekannte Bilder, an de-
nen man „eigentümliche Entdeckungen“ ma-
chen könne (Bd. 1, 2 u. 3, S. 7). Ein Blick
in die drei Bände bestätigt diesen Anspruch
durchaus. Vertraute und in das kollektive Ge-
dächtnis der zweiten deutschen Demokratie
eingegangene Fotografien wie jenes von Wil-
ly Brandts Kniefall vor dem Denkmal für
die Opfer des Warschauer Ghetto-Aufstandes
(Bd. 3, S. 48) oder dasjenige, des von einer
Polizeikugel getroffenen und am Boden lie-
genden Studenten Benno Ohnesorg, dessen
Tod am 2. Juni 1967 das Fanal für die Stu-
dentenbewegung gewesen war (Bd. 2, S. 34),
mischen sich mit kaum bekannten Bildern –
wie zum Beispiel der missglückte Versuch des
damaligen Bundespräsidenten Heinrich Lüb-
ke, anlässlich der Trauerfeier für den verstor-
benen Konrad Adenauer im April 1967 die
beiden politischen Kontrahenten Charles de
Gaulle und Lyndon B. Johnson zu einem Hän-
dedruck zu bewegen (Bd. 2, S. 61). Ein rela-
tiv unbekanntes Foto aus den 1950er-Jahren
vermag den Wahnwitz des Kalten Krieges zu
dokumentieren: Es zeigt einen West-Berliner
Kiosk, der unmittelbar an den sowjetischen
Sektor grenzte und somit nur vom Osten her
zu erreichen war. 1955 wurde der Inhaber
beim Verlassen seines Geschäfts von Volkspo-
lizisten verhaftet, seiner Tageseinnahmen be-
raubt und wieder in den westlichen Sektor
geschickt (Bd. 1, S. 50). Alle drei Bände wer-
den durch eine chronologische Übersicht der
entsprechenden Dekade und eine Auswahlbi-
bliografie abgerundet.

Nun zum Inhaltlichen: Der erste Band, der
die 1950er-Jahre zum Thema hat, schließt an
den Interpretationsrahmen der „Modernisie-
rung im Wiederaufbau“ an.4 Entsprechend
vermitteln die jeweiligen Kapitel die biswei-
len eigentümliche Mischung aus Altem und
Neuem, die diese Jahre so widersprüchlich
macht. Der erste Abschnitt zur Innenpolitik

(Bd. 1, S. 10-39) visualisiert einerseits sowohl
die Kriegsbelastungen in Form von Flucht
und Vertreibung (Bd. 1, S. 24ff.) als auch die
Hypotheken der Vergangenheit, die sich et-
wa in einem immer noch virulenten Antise-
mitismus manifestierten (Bd. 1, S. 38). Ande-
rerseits waren die 1950er-Jahre die konstitu-
tive Phase, in der sich die zweite Demokra-
tie auf deutschem Boden erfolgreich etablie-
ren konnte. Auch das außenpolitische Kapitel
(Bd. 1, S. 40-69) verbildlicht die Dialektik von
„Vergangenheitsbewältigung“ und Aufbruch
zu neuen Ufern, das heißt zu politischer West-
integration und europäischer Integration.

Das erste Jahrzehnt der bundesrepubli-
kanischen Geschichte ist bis heute vor al-
lem als die Zeit des „Wirtschaftswunders“
in Erinnerung geblieben. Dabei hat die For-
schung deutlich herausgearbeitet, dass die
neuen Konsummöglichkeiten breitere Bevöl-
kerungsschichten erst gegen Ende des Jahr-
zehnts erreichten.5 Zuvor musste jeder Pfen-
nig zweimal umgedreht werden, wie Wol-
frum zu Recht betont (Bd. 1, S. 74). Dar-
an, das die westdeutsche Gesellschaft in den
1950er-Jahren erst im Begriff war, sich zu ei-
ner modernen Konsumgesellschaft zu entwi-
ckeln, erinnert das Foto eines Kolonialwa-
rengeschäfts. Noch bis Mitte des Jahrzehnts
dominierten diese Läden den Einzelhandels-
umsatz; erst danach setzten sich rasch die
uns heute so vertrauten Selbstbedienungslä-
den durch (Bd. 1, S. 82f., S. 85). Der letzte Ab-
schnitt – „Gesellschaft, Kultur und Zeitgeist“
(Bd. 1, S. 102-134) – zeigt deutlich auf, dass die
1950er-Jahre keineswegs ein „undifferenzier-
ter Block provinziellen Miefs und politisch-
moralischer Konformität“ waren6, gleichwohl
aber eine „konservative Überformung von
Gesellschaft und Kultur“ aufwiesen (Bd. 1,

4 Vgl. Schildt, Axel; Sywottek, Arnold (Hrsg.), Moder-
nisierung im Wiederaufbau. Die westdeutsche Gesell-
schaft der 50er Jahre, Bonn 1993.

5 Vgl. insbesondere: Wildt, Michael, Am Beginn der
‚Konsumgesellschaft’. Mangelerfahrung, Lebenshal-
tung, Wohlstandserfahrung in Westdeutschland in den
fünfziger Jahren, Hamburg 1994.

6 Als Kritik an dieser Vorstellung: Etzemüller, Thomas,
„Dumpfe Zeit“ und leuchtender Aufbruch? „1968“
in Schweden und Westdeutschland, in: Calließ, Jörg
(Hrsg.), Die Reformzeit des Erfolgsmodells BRD. Die
Nachgeborenen erforschen die Jahre, die ihre Eltern
und Lehrer geprägt haben, Rehburg-Loccum 2004,
S. 137-156, hier S. 137.
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S. 103). Bildlich belegt wird dies unter ande-
rem anhand moderner Gegenwartskunst und
durch die ein Millionenpublikum anziehen-
den, das gesellschaftliche Bedürfnis nach Har-
monie und Idylle stillenden Heimatfilme (Bd.
1, S. 126, S. 114f.).

Der Band zu den 1960er-Jahren knüpft, das
macht bereits der Untertitel „Eine dynami-
sche Gesellschaft“ deutlich, an jene zeithisto-
rischen Deutungen an, die dieses Jahrzehnt
als Kernphase eines umfassenden Liberalisie-
rungsprozesses interpretieren, die ungefähr
von 1959 bis 1973/74 reichte.7 Das Kapitel zur
Innenpolitik (Bd. 2, S. 10-47) fokussiert ent-
sprechend die dynamischen politischen Ver-
änderungen jener Zeit, angefangen vom Mau-
erbau über die Phase der Großen Koaliti-
on und der Studentenbewegung bis hin zum
„Machtwechsel“ von 1969. Das außenpoli-
tische Kapitel (Bd. 2, S. 48-71) thematisiert
vor allem die Herausforderungen des Kal-
ten Krieges zu Beginn des Jahrzehnts (beson-
ders die Kuba-Krise). Aber auch der Nahost-
Konflikt, die Dekolonisierung sowie der „Pra-
ger Frühling“ finden Aufmerksamkeit. Das
Kapitel über die wirtschaftliche Entwicklung
(Bd. 2, S. 72-95) legt seinen Schwerpunkt auf
den großen Boom und die Wohlstandsexpan-
sion jener Zeit, doch auch die ersten Anzei-
chen für einen Abbruch der ökonomischen
Prosperität in Gestalt der Bergbaukrise fin-
den ihren visuellen Niederschlag (vgl. etwa
die Abbildung demonstrierender Menschen
gegen die Schließung einer Oberhausener Ze-
che: Bd. 2, S. 89). Abschließend folgt eine Dar-
stellung der sozialen und kulturellen Wand-
lungsprozesse, die vor allem den Babyboom,
den Wertewandel, den Siegeszug der Rock-
und Popmusik, die Bildungsexpansion sowie
die beginnende Auseinandersetzung mit der
nationalsozialistischen Vergangenheit in den
Blick bringt.

Während Wolfrum für die ersten beiden
Bände auf einen mittlerweile reichhaltigen
Forschungsstand und klar konturierte Deu-
tungsmuster zurückgreifen konnte, reflektiert
der Band zu den 1970er-Jahren, der den Un-
tertitel „Republik im Aufbruch“ trägt, in ge-
wisser Weise die derzeit noch existierende
Ratlosigkeit der Zunft, diese Dekade mittels
eines griffigen Slogans zu charakterisieren.8

Im Aufbruch befand sich die westdeutsche

Gesellschaft auch schon im vorangegangenen
Jahrzehnt.9 Was aber macht das Spezifische
der 1970er-Jahre aus? An dieser Stelle offen-
bart sich mitunter die Problematik, dass die
Jahrzehnte – ähnlich wie bei den vom Me-
dienwissenschaftler Werner Faulstich heraus-
gegebenen Bänden zur Kultur der Bundesre-
publik10 – strikt kalendarisch aufgeteilt wur-
den. In seinem innenpolitischen Kapitel (Bd.
3, S. 10-47) bemüht sich Wolfrum deshalb
auch, die Uneinheitlichkeit der Jahre zwi-
schen 1970 und 1980 wiederzugeben. Reform-
euphorie und Fortschrittsoptimismus, die aus
den 1960er- in die 1970er-Jahre hineinragten
(abgebildet etwa durch Fotografien zu den
20. Olympischen Sommerspielen in München
im Jahr 1972), und andererseits Krisenrhetorik
und Zukunftsangst aus der Zeit nach 1973/74
finden sich in diesem Bildband nebeneinan-
der – wobei Krisentendenzen aber deutlich im
Vordergrund stehen. Der internationale und
der RAF-Terrorismus nehmen entsprechend
breiten Raum ein (mehr als ein Drittel al-
ler Abbildungen dieses Abschnitts ist diesem

7 Vgl. Herbert, Ulrich, Liberalisierung als Lernprozeß.
Die Bundesrepublik in der deutschen Geschichte –
eine Skizze, in: ders. (Hrsg.), Wandlungsprozesse
in Westdeutschland. Belastung, Integration, Libe-
ralisierung 1945–1980, S. 7-49, hier S. 14 (rezensiert
von Franz-Werner Kersting: <http://hsozkult.
geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/2003-2-183>);
vgl. auch: Schildt, Axel; Siegfried, Detlef; Lam-
mers, Karl Christian (Hrsg.), Dynamische Zeiten.
Die 60er Jahre in den beiden deutschen Gesell-
schaften, Hamburg 2000 (rezensiert von Thomas
Etzemüller: <http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de
/rezensionen/type=rezbuecher&id=1229>).

8 Vgl. dazu jüngst: Jarausch, Konrad H., Krise oder Auf-
bruch? Historische Annäherungen an die 1970er-Jahre,
in: Zeithistorische Forschungen/Studies in Contem-
porary History 3 (2006), S. 334-341, auch online unter
URL: <http://www.zeithistorische-forschungen.de
/16126041-Jarausch-3-2006>.

9 Vgl. etwa den Band von Korte, Hermann, Eine Gesell-
schaft im Aufbruch. Die Bundesrepublik Deutschland
in den sechziger Jahren, Frankfurt am Main 1987.

10 Faulstich, Werner (Hrsg.), Die Kultur der 50er Jah-
re, München 2002; ders. (Hrsg.), Die Kultur der
60er Jahre, München 2003 (beide rezensiert von Rai-
ner Eisfeld: <http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de
/rezensionen/2004-1-002>); ders. (Hrsg.), Die Kultur
der 70er Jahre, München 2004 (rezensiert von Ma-
ria Stehle: <http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de
/rezensionen/2004-4-166>); ders. (Hrsg.), Die Kultur
der 80er Jahre, München 2005 (rezensiert von Ma-
ria Stehle: <http://hsozkult.geschichte.hu-berlin.de
/rezensionen/2005-4-108>).
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Themenkomplex gewidmet).
Während im außenpolitischen Kapitel (Bd.

3, S. 48-81) eher die positiven Entwicklun-
gen dominieren (Neue Ostpolitik und welt-
politische Entspannung), legt Wolfrum im
Wirtschaftsteil (Bd. 3, S. 82-105) den Akzent
wiederum eindeutig auf die ökonomischen
Krisen und die sowohl faktische als auch
wahrgenommene Umweltzerstörung, wobei
sich die wirtschaftlichen Probleme erst seit
1974/75 deutlich bemerkbar machten und
sich ein ausgeprägtes Umweltbewusstsein
erst in der zweiten Hälfte des Jahrzehnts ent-
wickelte. Der Umschwung vom Glauben an
einen gesicherten Fortschritt hin zu allgemei-
ner Zukunftsangst, der die Jahre zwischen
1970 und 1980 so stark prägte, wird auch vom
letzten Kapitel zu Gesellschaft und Kultur
nicht eingefangen, da – entgegen der Akzen-
tuierung im Einleitungstext (Bd. 3, S. 107ff.) –
vor allem die tiefgreifende Verunsicherung je-
ner Jahre nach 1973/74 nicht visualisiert wird.
Vielmehr liegt der Schwerpunkt auf ABBA,
IKEA, Disco-Fieber, den Fernsehshows großer
Entertainer wie Hans Rosenthal oder Hans-
Joachim Kulenkampff sowie auf der Fußball-
Weltmeisterschaft von 1974, die nicht unbe-
dingt Nostalgie, Identitätssuche oder Krisen-
gefühle widerspiegeln, sondern die auch nach
jener welthistorischen Zäsur von 1973 bei
vielen Menschen existente Lebensfreude re-
präsentieren. Die allgemeine Zukunftsangst
hätte hingegen durchaus mittels der Abbil-
dung eines sanierten mittelalterlichen Stadt-
kerns oder einer der zahlreichen historischen
Ausstellungen der damaligen Zeit visualisiert
werden können, denn in diesem Geschichts-
boom zeigte sich angesichts rasanter Verände-
rungen in der Gegenwart nicht zuletzt die Su-
che nach einer „scheinbar konfliktfreien Vor-
moderne“, „um der als unwirtlich empfunde-
nen Gegenwart zu entfliehen“.11

Insgesamt stellen die hier besprochenen
Bände eine spannende und stets anregen-
de Sammlung von visuellen Zeitdokumenten
dar, die vor allem für die akademischen Lehre
nützlich, aber auch für ein historisch interes-
siertes Laienpublikum interessant sein dürf-
te, an welches sich die Bände primär wen-
den. Dennoch bedürfen neben dem Schema-
tismus der Dekadeneinteilung zwei weitere
Aspekte der Kritik. Zum einen ist es nicht

ganz einsichtig, warum sich die Bände haupt-
sächlich auf die Bundesrepublik konzentrie-
ren und internationale Entwicklungen ledig-
lich im klassischen Rahmen der Außenpoli-
tik behandeln. Gerade Phänomene wie „1968“
oder die neue Frauenbewegung waren trans-
nationale Ereignisse, die in dieser Hinsicht
stärker hätten berücksichtigt werden können.
Als Vorbild für eine solche Perspektive sei
hier eine von Nick Yapp zusammengestellte
Bildergalerie genannt.12

Zum anderen vermögen es die Bände lei-
der nicht, das anfangs gemachte Versprechen
einer „visuellen Zeitgeschichte“ einzulösen.
Denn folgt man einem Verständnis von „Vi-
sual History“, welches „das ganze Feld der
visuellen Praxis der Selbstdarstellung, der In-
szenierung und Aneignung der Welt sowie
schließlich die visuelle Medialität von Erfah-
rung und Geschichte“ abzudecken sucht13,
wird man von Wolfrums Bildbänden ent-
täuscht sein. Allzu oft dient die Auswahl der
Bilder (die leider nur selten neben Fotogra-
fien auch andere visuelle Produkte wie etwa
Karikaturen oder Zeitschriften-Titelbilder be-
rücksichtigt) der Illustration dessen, was im
jeweiligen einführenden Textteil bereits erör-
tert wurde – und selbst dies gelingt nicht im-
mer vollkommen. Da sich die Bände jedoch
in erster Linie an außerakademische Leserin-
nen und Leser wenden, sollte man Wolfrum
auch nicht zu hart kritisieren. Immerhin ge-
bührt ihm das Verdienst, Fotos als Quellen
ernst zu nehmen und die Geschichte der Bun-
desrepublik auf der Höhe des Forschungs-
standes einem (hoffentlich) breiten Publikum
nahe zu bringen. Dennoch: Eine „Visual His-
tory“ der Bundesrepublik (bzw. Europas oder
der „westlichen“ Welt), die Bilder nicht allein
in ihrer Abbildhaftigkeit untersucht, sondern
vielmehr den Blick auf Ikonisierungsprozes-
se lenkt und die Konditionierung von Sehwei-
sen, die Prägung von Wahrnehmungsmustern
sowie den Transport historischer Deutungen
analysiert14, wird noch geschrieben werden
müssen.

11 Wolfrum, Die geglückte Demokratie, S. 395.
12 Yapp, Nick, The Hulton Getty Picture Collection: 1970s.

Decades of the 20th Century/Dekaden des 20. Jahrhun-
derts/Décennies du XXe siècle, Köln 1998.

13 Paul, Visual History, S. 25.
14 Vgl. ebd.
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